
Das Jüdische Echo 
Erscheinungszelt: Jeden Prcirll: , 
Bezua:: Durch die Postanstal\ ·n 
oder deR Verlaa:. - Bezua:sprell: 
Viertellähria: Mk. 2.-, tlalbiähric 
Mk. 4.-. Ganz). Mk. 8.-. Einzel­
nummer 20 Pf. - Verla11, Ausllele­
r11n11: u. Schrlftleltun11 d . .,Jüdischen 
Echo": München, Herzog Maxstr. 4. 

~~-e 
~~ 

Anzcliien: Die vier gesr altene Non­
pare ille-Zeile oder deren Raum 
(i() Pf. - Bei Wiederhol. Rabatt. -
Anzela:enannahme: Verlaa: des 
„Jtid. Echo", München, tlerzo11 
Maxstr. 4. Fernsprecher: 53099, 
Postscheckkonto: München 3987. 

Rusgahe R Nr. 9 / 27. Febr. 1920 7. Jahrgang 

'.Dleine Gl)e3ia(ifäf 
.ßaarför6en 
unb .ßaarar6eiten 

~ran~formation~:.ßau~ 

~ r o n 3 stuf d,nigg 
'.Oienerflra~e 19 

~······························1 ••••••o•••••••••••••••••••••••• •• • •• •• •• •• • • In unseren groflen •• 
00 •• 

:: Spezial -llbteilungen :: 
•• •• 
:: unterhalten wir stets eine :: 
• • reiche Auswahl preiswerter e6 
• O Gebrauchs- u. Luxusartikel •• 
.:: zu vorteilhaftem Einkauf :: 

•• ·s 
:: Hermann Tletz :. •• •• 
·H München •• •• •• •• •• •• •• $ ••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• 

Max Pfahler 
konzertiert täg­
lich nachmittags 
und abends im 

Cafe Odeon 
Fritz Ehrath. 

Die 

-M-ünchener --Zeitung 
mif der , Wochenschrift 11D I E P R O P Y LÄ, E W' 

· · ·:, :: .r}:";'.~:::·.~:!:~ä':;.:~::.::'!°~1_;\;;i:~(; ·J 
Tägliche Auflage über 100000:-Ex:'empi•r~J 

,• Größte Platzverbreitung. ·:: ::, : : :,·}'"'?·r; •. ~ .. :· 

H0 aupt-Exp,adition: Fei'ns~t-~ .. ~fi 
Bayerstraße 67 - 59. SOS0 -1-,:c_60SO _!I;·.; 

................................................................ 
H erst ellung von 

GRABMÄLERN 
in auen 

Gestei nsarten 

ZEICHN UN GE N 
MO DELLE 

stehen l!cost e nloe 
zur Verfügung 

llorl !d)üHtl's ~orJtllon::fllJogoJln 
ftgl. Baptr. 6oPitftrant 

ftaufingerffr. , ,Uünd)tn Jlnlf age,5d)ülf rl 

!pt1ialfJaus 
fllr 

fiausbalt~ u. iuiusporJellanr 
QJrautausnattungen 

Wlllibald Siemann & Co., orue1banaos1a11 
Teleph. 54488 München Steinheilstr. 7 

und Filiale Regensburg 
(M. B I n d e r & S o h n) 

Beste Re/ erenzen. 
Bereits 330 neue Werke erbaut. 



98 Das Jüdische Echo Nr.9 

- 1920 Wochenkalender 5 

Februar Adar Bemcrkunr 

Sonntag 29 10 
März 

Montag 11 

Dienstag 2 12, 

Mittwoch 3 13 inox n'J))n 

Donnerstag 4 14 C'il:;i 

Freitag 5 15 

Samstag 6 16 

Kunsthandlung 0. W. GOLDMANN 
An- und Verkauf 

von 

Bildwerken alter Meister 
München, Briennerstrasse 53 

gegenübBr Cafe Luitpold 
Telephon 27340 

Telefon P. Winkler Mllnthen 33159. 

Klavl•ere Stimmungen 
Reparaturen 

1 
1 
1 

1 

Heimhauserstr. 19 
Fabrikräume: Ungererstr.5 

1 

MACHOI.I. 
Weinbrand und Lihöra 

MONCHEN 

Haben Sie? 
Suchen Sie? 

1 

Erledigung oller Bonkgescbßlle 
l\nnnahme 

von Börsenaufträgen. 
Spezialinformationen. 

Leo Otto Hampp, München 
Bankgeschäft 

Kaufingerstraße 11 /1, Telefon Nr. 22 2 83 
im Hause Paulanerbräu. 

eooaooooooooooocODOOOOODOO 

AUSSTELLUNG 
vornehmer, gediegener 

Spei••·, Herren• u•d Schlaf• 
zlmmer•Elnrlchtungen und Einzel· 
möbel, Antiquitäten, Kleinkunst usw. 

Verkauf: SC HOL z, 
Mal'l'aistraße 9, Ecke Promenadeplatz 
Laden. Geöffnet 9-1/al und 3-7 Uhr. 

BUCHDRUCKEREI 
B. HELLER 
MÜNCHEN 

HERZOG MAXSTRASSE 4 

TELEPHON 
53099 

ANFERTIGUNG 
VON DRUCKARBEITEN 

ALLER ART 
IN 

GESCHMACKVOLLSTER 
AUSFÜHRUNG 

BEI RASCHESTER 
LIEFERUNG 

Moderne 

Kllcben­
Einricbtunuen 

In gediegener prelawerter 
Ausführung 

Eduord HHU 
Bchl111!'1 liehen- 11114 Wir\· 
1oh1fl • J:mrloht1111g1 - Kaeallb 

München 
laonnaerstr.9 Pmaae SchOml 

Bin llaus 
Eine Vllla 

Bin Gut 
oder Geschäft u. s. w. 

2u kaufen oder verkaufenf 
Da1111we11de11 Sie sieb S A CK E n MANN Immobilien- MU" NCHEN Scndllngertorplatz 8/1 
vertrauensvoll an: • "- , Vermittlung, , Fernsprecher 51 4 Frl 

1, 

1 



Das Jüdische Echo 
Nummer 9 27. Feb ruar 1920 7. Jahrgang 

Die Gerechtigkeit 
auf dem Marsche 

Die Fortschritte der Gerechti gke it auf Erden 
ähneln denen der Teilnehmer an der bekannten 
Echternacher Springprozession: immer zwei 
,;c hritt ,1ach vorn und gleich mehrere rück wärb . 
Aber da ja die Pi lger von Echternach nach so 
vielen Kreuz- und Quersprüngen und and eren 
Mühselii:keiten doch einmal das ersehnte, wund er­
tätige Heiligenbild erreichen. so brauchen auch 
wir die Hoffnung nicht aufzugeben, daß irgend­
wann einma l da s viel wunderbarere Ziel alles 
echten Menschlichkeitsstrebens, Gerechtigkeit fiir 
alle und in aller Welt, erreicht werden wird. -

Man spricht und predigt ja genug darüber. Es 
ist in den letzten Jahren eine liebe Gewohnheit 
der „Staatslenker" und Parteileute geworden, 
sich besonders inniger Beziehungen zur „Gerech­
tigkeit" zu rühmen und aus diesem Verhältnis 
fiir s ich und die Ihren allerlei Rechte und Vorteile 
abzuleiten: aber es scheint, daß die kleine Vor­
silbe „selbst" dabei unterschlagen wird und die 
echte Gerechtigkeit ein wenig zu kurz kommt. 
lmmerhin - ein kleiner Schritt vorwärts ist ge­
tan. Siel'er und Besiegte sind da rüber einig, daß 
die wirklichen Verbrecher des Krieges abgeur­
teilt und bestraft werden sollen, und es ist zu 
begrüßen, daß die Gerichte, vor denen sie sich 
werden verantworten miissen, nicht Richter, An­
kläger und Henker in einem vereinigen dürfen. 
Das Reichsgericht hat, wenn es ohne Furcht vor 
der Entente, aber auch ohne Rücksicht auf die 
Schreier von rechts und links, seine Pflicht tut, 
eine unerwartete Möidichkeit, den geschändeten 
Namen der Deutschen, ja den prostituierten Re­
f::riff der Gerechtigkeit wieder zu Ehren zu 
bringen und ein würdiges Be ispiel jenem Are opag 
der Welt, jenem von Parteilichkeit unbeirrbaren 
Gerichtshof der Völker zu werden, den, wie man 
sagt, die Gesellschaft der Nationen errichten 
wird. 

Inzwischen freilich haben wir Zeit, mit Zweifel 
und Schauder die langen Listen zu lesen, in denen 
die Entente nicht ihre Anklagen ,:egen deutsche 
Staatsmänner. Offiziere, Soldaten, sondern gegen 
das Deutschtum selbst zusammengestellt hat. 
Wir prüfen nicht nach, was wahr daran ist, wir 
wenden uns von dem Versuch ab, ein Volk für 
alle Zeiten verächtlich zu machen, aber wir wis­
sen. daß immerhin auch deutscherseits in den 
.Jahren 1914-1918 Abscheuliches geschehen ist 
und daß dies Abscheuliche seine Sühne finden 
muß. Deutschland bereitet leideir zu spät eine 
ähnliche Liste der Verbrechen von Vertretern 
der Siegerstaaten vor. Auch dort werden wir 
von Mord, P lünderung, Raub, Diebstahl, Erpres­
sung, Vergew~ltil?:ung, schamloser Niedertracht 
von Ärzten, unmensc hlicher, völkerrechtswidriger 
Politik, unerhörten Befehlen lesen. Wah r oder 
nicht wahr? Wi r haben auch hier nicht zu unter­
~uchen. Aber wir wissen, daß auch diese Liste 
Ungeheuetliches verkünden und daß vieles davon 
unwiderlegbar se in wi rd. 

Hoffen wir, daß die Sieger ihrrn Kri1'gsvcr­
iJre chern gey;enüber dieselbe Cerechligkeil wer­
den walten la ssen, die sie von den Besiegten for­
dern. Das würde den Weg, der uns von dem 
hehren Tempel der wahren We ltgerechtigkeit 
trennt, beträchtlicher kiirzen, als alle Reden, 
Noten, Id eologien zusammen . Ein neues t.esetz 
wäre aufgestellt, ein neuer Grundsatz des Rech­
tes der zivilisierten Nc!tionen, den von ßarbarei 
zu brechen vermöc hte, daß weder Souveränität, 
noch Macht, weder Rang noch außerordentliche 
Umstände wie Krieg oder Wirren von der per­
sönli chen Haftung für Verbrechen gegen Völker 
und Einzelne befreien. Dann wäre der Weg frei 
für den Gerichtshof. der die Hoffnung :iller Unter­
drückten. aller Geknechteten und Gepeinigten 
wäre, der keinen Unterschied zwischen stark und 
schwach, sondern nur zwischen Schuld und Un­
sc huld kennen wü rde . 

Freilich muß, damit dies hohe Tribunal wirklich 
sei ner Aufgabe gerecht werden könnte, :ille 
Menschen guten Willens der starke Wunsch be­
seelen, der Gerechtigkeit zum Siege zu verhelfen. 
Nun wohl, ihr kleinen, unsagbar leidenden Völker, 
wo sind eure Listen? - Die Armenie1 metze­
leien dauern nach all den Schandtaten der letzten 
Krieg sjahre weiter fort. Wo ist die Aufzähh1ng 
der Schuldigen, jener Mörder und Räuber, vom 
Pascha bis zum letz ten anatolischen Askari? 

Wo, vor allen Dingen, ist die Liste des jüdi­
sc hen Volkes, die beginnen müßte mit 

1. Denikin, General. Gab Befehle, die zu Mord 
Zehntausender, zu Plünderung, Vergewaltigung 
wehrloser frauen. Raub, Erpressung, Diebstahl, 
zu Deportationen und Massensterben führten. 

2. liall er, General. Desgleichen. 
3. Fried rich, Kriegsminister. Gab Befehle, die 

zur Plün derung, Vergewaltigung, Erpressung usw. 
führten. 

4 .. ..... ... . 
5. . . . . . . . . . . !lnd ins Unendl iche weiter, 

bis zu den wirklic hen Mördern und Banditen. 
dem Abschaum der Menschheit, der auf die Juden 
losgela ssen wurde, oder etwa jene r Leute, die 
Aufhetzun g zu Pogromen, Aufreizung zur Be­
waffnung gegen Juden, Verleumdung, Lüge usw. 
sich zur Leb ensau fgabe setzen. 

Wo bleibt diese Liste, die tausend und tausend 
Namen en thalten würde, die von den jüdischen 
Zeitungen, von der anständig-en Presse aller 
Länder Yeröffentlicht, von den iiidisc hen Delega­
tionen in P,ris, der offiziellen Vertretung des 
jüdischen Volkes, dem Gerichtshofe des Völker­
bundes vo rgele gt. die allen Machthabern so lange 
in die t,uben Ohren geschrieen werden miißte, 
bis sie zu hören gelernt hätten?! 

Ob wir berechtigt wären, eine de rartige Liste 
aufzustellen? fragt unsere Geschichte! - Herr 
Dr. Paul Nath~n brin o-t im .,Berliner Ta geb latt" 
soeben wieder neue Mitteilungen übe r die Lage 
in Südrußland. Man lese und erwä~e all das 
Furchtbare, das die wenigen Zeilen enthalten, die 
wir hier. zun, Abdruck bringen _ möchten. 
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.,Es ;.:ibt," so schreibt er, ,.einen Lichtblick in 
der schrecken,·ollen Tragö r1ie, die sich in Süd­
rußland abgespielt h„t. Entsprechend seineu 
\!.'roßen und schönen Aufgaben liegt dort die Hilfs­
täfü;kcit jetzt in den Hände•1 des Roten Kreuzes. 
In meinem Besitz beiindet sich ein Schriftstück, 
Jas die Überschrift triigt: ,,Kurze Übersicht iiber 
die Tätigkeit des Hilfskomitees vom Roten Kreuz 
fiir die von den Pogromen Geschädigten in der 
Ukraine." Schon die Tatsache, daß das Rote 
K1reuz die Hilfstätigkeit in die Hand genommen 
hat, beweist eines. Es muß das Unglück ein so 
iurchtbares, ein so überwältigendes gewesen sein, 
daß die Juden allein es zu beschwören nicht ver­
mochten. Die i.:roße internationa le Organisation 
des Roten Kreuzes, eine jener Schöpf111n(en, die 
dcu Glanben an das Solidaritätsl(efiihl der 
Menschheit aufrechterhalten, sah sich veranlaßt, 
diesem Riesenunl(liick l(el(eniiber einzul(reifen. 

Das Rote Kreuz hat fiir jeden Bezirk einen 
christlichen De!el(ierten ernannt, 11111 die Hilfe zu 
organisieren, und es l(ibt nach den letzten Nach­
richten, die ich erhalten habe, elf solcher Bezirke. 
Unter dem christlichen ßezirksbevollmächtigte11 
;~rheitet ein Jude, der unmittelbar mit der jüdi­
schen ßevölkeru111?; in Verbindung zu treten hat. 
11111 die praktische sozia le Arbeit in Gang zn 
bringen und zu überwachen. Eine der Hauptauf­
gaben des christlichen Delegierten besteht darin, 
auf die christliche Bevölkerung einzuwirken, um 
neuen Judenmetzeleien vorzubeul(en. 

Wenn man bedenkt, daß seit Oktober 1918 Süd­
rußland mit kurzen Un terbrcchungen von solchen 
Metzeleien und Pliindernngen heimgesucht wor­
den ist. so kann man auch ohne Detailmalerei 
sich ,·orstcllen, welch 1111zähligc Tragödien und 
f)nalen sich in diesen weiten Gebieten ab~espielt 
haben . 

l11 der erwähnten kurzen Übersicht heillt es: 
.. Wiihrcnd die Pol(rome der ersten Periode -

;,cit Oktober 1918 - hauptsächlich auf Plündc­
rnni: des Eigentums gerichtet waren, war die 
11/ichste ·welle wie ein gewaltiger Orkan, welcher 
kleinere und größere Städte mit jiidischen Rc­
wohnern Yollkommen hinwegraffte." 

Und eine andere Stelle des Berichtes lautet: 
.,Die jiidische Bevölkerung in der iiberwiege11-

de11 Mehrzahl der kleineren und größeren Städte, 
in den Gouvernements Wolhynien, Podolien, Kiew 
und Teilen von Chcrson verlor all ihr tfab und 
Out: Kleidung-. Schuhe, Wäsche und Gegenstände 
des täglichen Bedarfs. Aus den Geschäften und 
auch bei den Hökern wurden alle Waren weg-­
genommen. Die Handwerker sind all ihrer Ma­
schinen und Werkzeuge beraubt: die Produktion 
ist zerstört. Die von Pogromen heimgesuchte 
Bevölkerung er!al( außer der allgemeinen seeli­
schen Depression dem Einfluß epidemischer 
Krankheiten." 

Der „Lichtblick." die Hilfe des Roten Kreuzes, 
vermag gewiß nicht die Nacht all des Jammers 
zu erhe llen, die auf jenen dreimal ung!iicklichcn 
Menschen lastet. Gewiß sind sie dankbar für 
jede Hilfe, gewiß freuen wir uns, daß die all­
menschliche Solidarität auch die christliche Cari­
tas auf das Schlachtfeld der Pogrome führt. Aber 
mehr als hilfreiche Güte, wichtiger als Mitleid ist 
uns Gerechtigkeit! Wir sind nicht weniger als 
andere, Mächtigere, wir fordern Gerechtigkeit! 

Droht man uns mit Gegenlisten? Man stelle 
sie auf! Auch der Jude, der sich schuldig mach­
te, soll siihnen! Wer aber ist nicht mit uns über­
zeugt, daß die abscheulichsten Verfehlungen, daß 

Mord, Plünderung, Vernichtung ganzer Völker 
kaum zu den Verbrechen gehören werden, die 
man Juden im Ernst wird vorwerfen können. 

Oder wo sollte es Juden geben, gegen die eine 
ähnliche Anklage gerichtet werden könnte, wie 
gegen den beriichtil(ten General Denikin, von 
dem Dr. Paul Nathan in dem oben erwähnten 
Aufsatz schreibt: 

„General Denikin hat die .lude11111etzelci in ein 
staatlich-bürokratisches System zu bringen ge­
wußt. Er setzte Militiirgcrichte ein, um .iene ab­
zuurteilen, die angeblich oder tatsächlich den 
Bolschewisten Vorschub geleistet hatten . Diese 
Gerichte haben in 76 Tagen. nämlich vom J. Au­
gust bis zum 15. Oktober 1919, 87 Prozent Juden 
und 13 Prozent Christen abl(eurteilt nach · den 
Verzeichnissen in meiner Jiand. Ohne A11s11ah111c 
wurden die 87 Prozent .luden zum Tode verur­
teilt. Unter den Christen, die 13 Prozent dar­
stellten, wmden 2,6 Prozent d1.·m Tode iiber­
liefcrt; beredte Zahlen. um den Charakter Dcni­
kinscher Politik klar zu beurteilen." 

Es dürfte keine Anklageliste geben, die so un­
barmherzig wahr und unwiderlegbar sein wiirdc 
wie die jüdische. Wie es kein Volk gibt, das so 
unbarmherzig bedrückt wurde, das so hat leiden 
miisscn wie das unsere. 

Wir schlagen vor. daß die dazu berufenen Or­
ganisationen sofort daran l(ehen, eine solche Liste 
aufzustellen. Wir fordern, daß die jüdischen De­
legierten sie zur Kenntnis der Welt und der In­
stanzen bringen, die zur \Vahnml( der Welt­
gerechtigkeit berufen sein werden. 

Wir fordern keine Auslieferung, wir verlangen 
keine Garantien fiir den Rechtsgang und die Ge­
rechtigkeit des Urteils. Wir geben unsere Sache 
in die Hände aller anständigen Menschen. Wir 
glauben, daß es nicht nur fiir die Mächtigen, daß 
es auch fiir uns gerechte Richter anf Erden gehen 
wird. G- . 

Die Sitzung 
des Großen llklionskomitees 

Wie uns gemeldet wird, fand die Eröffnungs­
sitzung am Dienstag, den 11. Februar, im Konfe­
renzsaal des Zionistischen Zentralbüros in London 
statt. Anwesend waren außer den Mitgliedern 
des Engeren Aktionskomitees, die Herren Prof. 
Warburg, Prof. Chajim Weizmann. Nahum Soko­
low, Dr. Lewin. Dr. Jakobsohn. Dr. Hantke, die 
Herren Dr. Bodenheimer . .1 ean Fischer, Dr. Frie­
demann, Boris Goldberg, ldelsohn, Jacobus, Kann, 
Dr. Klee. Dr. Marmorek, Leo Motzkin. J. A. Nai­
clitsch, Abraham Podlischcwski, .T. A. Rosoff, Dr. 
Schönfeld, außerdem Dr. Nordau, Dr. feiwcl, Dr. 
Katzenelson, Josef Cowen, De Licme. Erwartet 
wurden weiter die Herren Julius Simon. Ingenieur 
Stricker, Dr. Reich und Kremenetzki, Dr. Ruppin, 
Dr. Georg Halpern und Adolf Böhm. 

Als Vertreter solcher Landsmannschaften, die 
ihre Informationen nicht von einem Mitglied des 
A. C. erhalten können, waren erschienen: Dr. 
Bernstein-Kogan für die Zionistische Organisation 
Bessarabiens, die Herren Josua Caleb und Avra ­
moff für Bulgarien, Herr Chicouri für Ägypten, 
die Herren Dr. Daiches, Rev. Goldbloom, Mr. 
Paul Goodmann . Israel Cohen, Shire (im Turnus) 
fiir die English Zionist Federation, Herr Plorentin 
für Grieche nland, die Herren Sprinzak und Kap­
lan für den Hapoel-Hazair und Zeire-Zion, Herr 
Marx und Herr Sacher für den Order of Ancient 
Maccabe·ans, Mr. A. M. Abrahams für Südafrika. 

ll 
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Dr. l~racl Caleb und Dr. Israel Auerba ch für die 
Türkei, Dr. Alexander Goldstein für die Ukraine. 
t'iir die nächste Sitzung sind zu erwarten die 
Herren Dr. Epstein fiir Argentinien. Dr. Diamant 
für die Bukowina, Dr. Ornstcin für Holland, Dr. 
Isaak Jaffa für Lettland, Ing. Kanncr für Rumä­
nien, Herr Isaak Feuerring für Skandinavien, Dr. 
Hugo Herrmann fiir die Tschechoslowakei und 
Dr. üsias Thon für We stgalizien. ferner sind zur 
Sitzung zugezoisen die Sekretäre des Actions­
Comitcs, der Redakteur des offiziellen Organs 
der f:nglish Zionist federation, Herr Leon Simon. 
Herr Leonhard Stein, der soeben aus Palästina 
eingetroffen ist. 

Bedauerlich war, daß wegen der großen zioni­
stischen Aktionen, die augenblicklich in Amerika 
stattfinden, sowie infolge der Reiseschwierig­
keiten kein Mitglied der so besonders bedeuten­
den amerikanischen Landsmannschaften an 11 e­
s end sein konnte. 

Nach Eröffnung der Sitzung, die in feierlicher 
Weise durch Herrn Sokolow mit einer hebräi­
schen Ansprache stattfand und nach Verlesung 
der Begrüßungstelegramme, unter denen ein recht 
optimistisches Ussischkins aus Jerusalem hervor­
zuheben ist, nahm Herr Dr. Weizmann das Wort 
zu einem politischen Bericht. Er stellte fest, <lall 
iu der allernächsten Zeit mit der Erteilung des 
Mandats zu rechnen ist, dessetl Präzisierung das 
crgebnis eingehender während der letzten Jahre 
ununterbrochen gepflogener Beratungen und Ver­
handlungen mit allen zionistischen Organisationen 
und Repräsentanten ist, welche zur Arbeit heran ­
.i(ezogen werden konnten, aber auch das Ergeb­
nis eingehender Verhandlungen mit den V crtre­
tern der englischen Regierung, welche sich mit 
dem vorliegenden Mandatsentwurf einverstanden 
erklärt haben. Die wichtigste Frage. deren Er­
ledigung noch in der Schwebe ist, ist die fr.ige 
der Grenzen. Über diese frage sind vonseiten 
der Zionistischen Or,ganisation Verhandlungen mit 
allen in Betracht kommenden Regierungen ge­
pflogen worden. und es steht zu hoffen, daß das 
l<esultat den Lebensnotwendigkeiten des Jiidi­
schen Nationalheims und einer gesunden ökono­
mischen Entwickluni;: des Landes entsprechen 
wird. Hierauf berichtete Herr Dr. Weizmann 
iiber die Lage in Palästina und betonte insbe­
sondere, daß die wider alles Erwarten ausge­
dehnte Übergangszeit infolge der mit dem System 
der Okkupation verbundenen folgen zu einer 
auflerordentlich schwierigen ökonomischen Situa­
tion gefiihrt hat. Es ist aber in der letzten Zeit 
i.:elt1ni.:e11, die Administration in Palästina zur An­
nahme bestimmter Pläne zu gewinnen, welche 
schon jetzt, also vor der endgültigen l(egelung 
uer politischen fragen, die Inangriffnahme eines 
ausgedehnten Wiederaufbauwerkes ,gestatten. Da­
durch wird dem bisherigen unbefriedigenden Zu­
stand ein Ende bereitet. Ein anderes Zeichen fiir 
die Wendung zum Besseren, die in dem Stagnie­
rungsprozeß eingetreten ist, ist die Mission Her­
bert Samuels, deren große Bedeutung Herr Dr . 
W cizmann ausführt. An diese Darlegungen 
schließt Dr. Weizmann die Bitte. den Dank des 
A. C. der zionistischen Federation in Amerika 
und ihrem Vorsitzenden, 1 lern, Justice Brandeis , 
übermitteln zu dürfen. Amerika hahe während 
der politischen und ökonomischen Krise die zi0-
nistische Organisation aufrecht erhalten und 
decke noch jetzt ~O Prozent der Ausgaben der 
Cesamtorganisation speziell in Palästina. So­
dann weist Dr. Weizmann darauf hin. daß es not-

wendig ist, um die großen Arbeiten in Angriff zu 
nehmen, welche die neue Periode der Arbeit ein­
leiten sollen, die Organisierun!( der Arbeit des Jüdi­
schen Nationalfonds und der Bankinstitute der 
Organisation in die richtigen Wege zu leiten. 
Herr Dr. Weizmann schließt seinen Bericht mit 
dem Wnnsch einer gedeihlichen Arbeit. Er habe 
nichts einzuwenden gegen eine eingehende und 
scharfe Kritik, doch miisse sie ihre Forderunge:1 
in ein ri chtiges Verhältnis z11 den v;egebe11en Mög­
lichkeiten setzen. 

Hieraui berichtet 1 !err Sokolow speziell iiber 
das Verhältnis der Zionistischen Organisation zur 
französischen Regierun!( . Mit Rücksicht auf Jen 
letzten Regierungswech sel in Frankreich war es 
notwendi~. mit den Vertretern der jetzigen fran­
zösisc hen l<egierung in Verbindung zu treten, um 
sie so v;enau als möglich über die zionistische 
frage zu informieren und auch ihre Unterstiitzun'.! 
zu sicl,ern. Herr Sokolow hat kurz vor seiner 
Abreise nach London eine längere Unterredung 
mit dem Ministerpräsidenten, Monsieur Millcrand 
i:c habt, ebenso wie vor kurzer Zeit mit dem fran­
zösischen Senatspräside•1ten Leon Bourgeois, 
dem Vertreter Frankreichs in der League oi 
Nations. Er habe die erfreuliche Überzeul!;ung 
aus seinen Unterhaltungen gewonnen, daß die 
neue französische Regierung an der Deklaration 
entschie den festhalte. Herr Sokolow berichtett 
hierauf im allgemeinen iiber die Art der Bezie­
hungen zu den verschiedenen l<egierungc11 und 
spricht die Überzeugung aus, daß die Völker die 
zionistische Fra ge nur im Rahm en der iiidischcn 
frage iiberhaupt betra chten , nicht isoliert als eine 
nalästincnsische Frage. 

l li cranf wird nachst<'l1cncle vom C~H!erl:11 J\c­
tions-Comite vori:eleg-te Tagesordnung g-enehmiy;t: 

Zuniichst soll den bisher erstatteten Berichten 
der Hcrren Dr. \,\leizmann und Sokolow eine all­
~·:t;meine Aussprache foll!:cn. Hierauf sollen drei 
Referate über Palästina-Kolonisation und die da­
mit wsan1n1enh/ingenden finanzpläne erstattet 
11·crden. Die drei Referenten sind die Herren 
.l11lit1s Simon, Dr. Ruppin und Herr Boris Gold­
hcris. Ei11 Tav; ist dem Bericht über die Finanzen, 
d. 11, einem Bericht iiber die finan zielle Situation 
unJ iiber die Pläne betreffs der Finanzinstitute 
).:Cwidmet. Hierauf soll in die Beratung des Ar­
beitsg-ebietes der Erziehung eingetreten werden. 
li crr Dr. Lewin \\'ird ein allgemeines Referat , 
Herr Or. \Veiz111a11n Spezialreferate iibcr Univer­
sität 11nd Technik erstatten. I!ieran sollen sich 
Referate von Herrn Podlischewski iiber Kultur­
arbeiten in Polen, llerrn Böhm iiher Kulturarbt:it 
in Osterreich schließen. Das Referat iibcr Orp;a­
n isatio11 wird Herr Dr. Hantke halten; das Referat 
iiher die Finanzen der Organisation Herr Gold­
her :!:. J-".in besonderer Bericht ist fiir die Vertre­
ter der Zionistischen Organisation im Comitc des 
Delegati ons .luives vorgesehen: Herr Motzkin 
wird in diesem Zusa1nmenhang iiber die Frage 
der Diaspora-Arbeit referieren. Sch Iicßlich wird 
Herr de Licme ein Referat iihcr den .liidischen 
Nationalfonds halten. 

Nach einig:en technischen Beratungen wird die 
~itzung geschlossen. Wir werden über den Ver­
lauf der vom allgemein-jüdischen Standpunkt 
hochhcdcutsamen Tagung weiter berichten. 

lt „ 
• 
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Der Völkerbund 
übet"nimmt denMinoritätenschutz 

Wie der „Telegraaf" meldet, referierte in der 
Sitzung des Völkerbundrates vom 14. Februar der 
japanische Vertreter über den Schutz der Rassen-, 
Sprach- und Glaubensminoritäten in Polen. Es 
wmdc beschlossen, diese Minoritäten dem Schutz 
des Völkerbundes zu unterstellen. 

Diese Nachricht ist dahin zu vers tehen, daß der 
Völkerbund die ihm im Vertrag mit Polen übcr­
trag;cne Aufgabe des Schutzes der Minoritäten 
nunmehr übernommen hat. Wir hoffen, daß die­
ser Schutz sich wirklich kräftig bemerkbar 
machen wird. - Wir verweisen in diesem Zu­
sammenhange übrigens besonde rs auf die Vor­
schläge unseres Leitaufsatzes. die, wenn der 
Völkerbund sein Mandat ernst nimmt, von beson­
derer Bedeutung sein könnten. 

Kundgebungen 
der Misrachijugend zu den 
.Flmsterdamer Beschlüssen 

Am 8. Februar fand eine Mitgliederversamm­
lung der Misrachi-Jugendgemeinschaft Berlin 
statt. Gei;enstand der Tagesordnung waren die 
auf der Amsterdamer Misrachi-Konferenz gefaß­
ten Beschlüsse. Die Versammlung nahm nach 
reger Aussprache folgende Resolutionen an: 

1. Die soziale Gerechtigkeit ist, wie Gerechtig­
keit iiberhaupt, eine Grundforderu ng der gött­
lichen Lehre. Es kann daher nicht genügen, ihre 
Forderunl?; beim Aufbau Palästinas zu „berück­
sichtigen"; vielmehr muß die soziale Gerechtig­
keit auf jedem Gebiet, d. h. mit bezug auf den 
Boden in Stadt und Land (,,Nationalisierung"), 
auf Bodenschätze. Wälder, Handel und Industrie 
und auf Gesundileitsschutz durchgesetzt werden. 

2. Die Daseinspflicht des Misrachi beruht auf 
der bewußten Verantwortunl!; eines jeden Juden 
der jüdischen Gesamtheit gegenüber. 

Deshalb fordern wir, daß bei der Einrichtung 
des neuen Schulwesens in Palästina bei voller 
Wahrung des persönlichen, im besonderen religi­
ösen Standpunktes, doch durch gemeinschaftliche 
Arbeit aller die Möglichkeit gegense itiger Beein­
flussung, von der die Neubelebung des geeinten 
jüdiscl1en Volk(;S abhängt, gewährlei stet h!eibt. 

Die Resolutionen wurden dem Zentralkomitee 
des Misrachi in London und Berlin übersandt. 

Aus Frankfurt wird uns berichtet: 
In <ler Misrachi-Orts- und Jugendiruppc gab 

Herr Dr. J. Rabin einen Bericht übe r die Amster­
damer Konferenz. Neben vielem Erfreulichen 
mußte er vor allem iiber den bedauerlichen, den 
bisherigen Traditionen des Misrachi zuwider­
laufenden Geist <ler Trennung berichten, der be­
sonders in dem Ultimatum. das in betreff der 
Schuliragc an die zionistische Leitung 11:erichtet 
wmde, zum Ausdruck kam. Nach läugcrcr Dis­
kussion, in der zum Teil die Beschlüsse noch 
schärfer angc)?;riffen wurden als seitens des Re­
ferenten, in der aber auch YOII einem Redner der 
entgegengesetzte Standpunkt vertreten wurde, 
wurde mit i,;roßer Majorität folgende Re solution 
beschlossen. die an die Londoner Misrachi -Lei ­
tung gedrahtet wurde: 

,.Misrachi Frankfurt mißbilligt das Amsterdamer 
Ultimatum, da die darin enthaltene Gefahr !iir die 
Volkseinheit den wesentlichsten Misrachiprin zi­
pien widerspricht. Sie fordert die Jüdische Ein -

lleitsschule und Aufschub der Entscheidung bis 
zum Beschluß des demokratisch gewäh lt en Mis­
rachi-Weltkongresses. Sie fordert Bekanntgabe 
dieses Telegramms an A. C." 

Verwaltungsbericht 
derlsraelitischenKultusgemeinde 

München 
Der Verwaltungsbericht der I s r a c I i t i -

s c h e ll K u l t u s g e m e i n d e M ü n c h e n für 
die Jahre 1918 und 1919 gedenkt in erster Reihe 
der Opfer , welche der We ltkrieg auch von unse­
rer Gemeinde gefordert hat. Über 150 Sö hn e un­
serer Stadt fielen in Erfü llung ihrer Pflicht. Der 
mit Beginn des Krieges ins Leben gerufene „Hilfs­
fonds" stellte im Laufe des vergangenen Jahres 
se ine Tätigkeit ein; über eine Viertelmi llion Mark 
konnte diesem Zwecke dienstbar gemac ht wer­
den. Der Bericht sag t betreffs des derzeit über­
hand nehmenden An t i s e mit i s m u s folgendes: 

.,Die Verwaltung ist den antisemitischen Um­
trieben gegenüber nicht untätig geblieben. In 
ernsten Vorstellunge n haben wir an maßgebender 
Stt:lle auf die schweren Fo lgen hingewiesen, wel­
che aus dieser maß losen, auch vor gesetzwidri­
ge n Mitteln nicht zurücksc hr eckenden Bewegun~ 
erwachsen können. Unsere Vorste llunge n blieben 
nicht unbeachtet." (Trotzdem tobt der Antisemi­
tismus in gemeinster Weise weiter. D. Bericht ­
erstatter.) 

Dem Au f- u n d A u s b a u i m I n n e r n d e s 
G e mein de 1 e b e n s sind folgende Zeilen ge­
widmet: 

,.Mit Aufmerksamkeit verfolgen w ir die jüdi­
sc he Jugendbewegung. l::benso finden die neu­
geg ründeten Volks lehrkurse unser besonderes 
Interesse." 

(Worin besteht nun die „Aufmerksamkeit"? 
Was geschieht zu r Gründung einer Lesehal le, die 
doch in alle n Großgemeinden zu finden ist? Wa ­
rum unterstützt man ni cht den „J üdischen Turn· 
verein" usw.? D. B.) 

Der Bericht bespricht die Tätigkeit d er 
Verw a 1 tun g und die Anfangs 1919 erfolgten 
Neuwahlen. Der verstä rkt e Verwaltungsausschuß, 
de r die Revision des Gemeindestatuts in die Wege 
leiten soll, hat bereits einige Sitzungen abi,;ehal­
ten. (Wenn in diesem Tempo weiter gearbeitet 
wird. k önn te die Revis ion wohl in einigen Jahren 
zur Durchführung gelangen. D. B.) 

In ehrender Weise wird des verstorbe nen Rab­
biners Prof. Dr. Werner und des langjährigen 
Sekretärs O u g gen h e i m gedacht. Dem 70. Ge­
bur tstag Herrn Dr. Ehrentreus, sowie der 20jähr. 
Tä tigkeit im Dienste der Gemeinde der Herren 
Lehrer Maier und Hauptl ehrer Friedmann, 
hat die Verwaltung gebü hrend Rechnuni,; getra­
gen . Die Zahl der (1 e m ein dem i t g l i e der 
betrug Ende 1919 2754, gegen Beginn des Jahres 
1918 kaum verändert. Die F in an z e n zeigen 
sich befriedigend. Die Kultusbeiträge 1919 be ­
liefen sich auf 183 386 Mark gegen 150 358 Mark 
im Jahre 1918. Diesen steht eine ganz bedeutende 
Steigerung der Ausgaben i,;egenüber. 1918 betru­
gen so lche 243 000 Mark, 1919 etwa 252 000 Mark, 
während im Etat für 1920 mit 292 000 Mark zu 
rechnen sein dürfte. 

Da der Bericht auch auf die Details eingeht, 
sei erwähut. daß 1918 : 63 und 1919 : 47 Knaben 
die Bar Mizwahfeier begingen. 

Bei der Besprechung des Religions untt r­
ric htes lesen wir: 

Im Schuljahr 1918/19 betru~ die Zahl der israe-
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litischcn Volksschüler insgesamt 692 (im Vorjahre 
747). Eingeschrieben wurden 339 Knaben (im 
Vorjahre 367) und 353 Mädchen (im Vorjahre 380). 
An den fortbildungssclmlen wurden angemeldet 
50 Knaben (im Vorjahre 46) und 39 Mädchen (im 
Vorjahre 51). Hiernach ist gegenüber dem Vor­
jahre eine Minderung der Schülerzahl von 844 
auf 781 eingetreten. Im Schuljahr 1919/20 hat 
sich ein weiterer Rückg ang ergeben. Die Zahl 
der Volkshauptschüler beträgt 623 und zwar 31:l 
Knaben und 310 Mädchen, die der fortbildungs­
schiile r 40 Knaben und 39 Mädchen, insgesamt 
also 702. 

Die Mittelschulen wurden im erstgenannten 
Schuliahre von 470 Knaben und 361 Mädchen, im 
ganzen aiso von 381 Schülern besucht; im lau­
fenden Schuljahr sind die entsprechenden Zahl en 
453 und 327, bezw. 780, Volks- und Mittel schüler 
zusammengerechnet ergeben für 1918/ 19 1612, fiir 
1919/20 nur noch 1482 Schüler. 

Der Rückgang ist hauptsächlich auf den Au stritt 
derjenigen Schüler zuriickzufiihren, deren Er­
ziehungsberechtigte dem Verein „Ohel Jakob, l sr. 
l<eligion sgescllschaft" angehören. 

Mit vorgenanntem Verein wurde zufolge Ver­
waltungsbcschluß vom 20. März 1919 die Verein­
barung getroffen, daß die Verwaltung der Volks­
schulbehörde gegenüber iii jederzeit widerruf­
li.:her Weise den vom Verein „Ohel Jakob" ein­
gerichteten Religionsunterricht wie einen von den 
gemeindlichen Lehrkräften erte ilt en anerkennt. 

Auf Ansuchen der Verwaltung wurden die 
Lehrbiicher fiir den israelitischen Religionsunter­
richt in den Volkshaupt- und Fortbildungsschulen 
in das Verzeichnis der vom Stadtrat unentgeltli ch 
abzugebenden Lernmittel aufgenommen. 

(Ober die Bestrebungen, eine jüdische Volks­
schule zu begründen, enthält der ßericht kaum 
AndeutunR. D. B.) 

Die Ge m ein d e b i b l i o t h e k erhielt durch 
die Überlassung der Oibliothek des sei. Rabbiner 
Dr. Werner eine erhebliche Bereicherung. 

(Hier wäre ja der Grundstein zu einer Lese­
halle und großzügig angelegten Bibliothek.) 

In der i s r a e l i t i s c h e n Abteilung des 
städtischen Krankenhauses Mün chcn-Schwabing 
wurden 135 Kranke aufgenommen, im .Jahre 1919 
90. Die segensreiche Tätigkeit der Krankenfür­
sorge israelit. Vereine, welche die Kosten der 
Aufnahme teilweise bestreiten, muß hier beson­
ders hervorgehoben werden. 

Beim Kapitel Fr i c d h o f wes c n wird be­
ri chtet, daß 1918 sich 196 Sterbefälle (1917: 177) 
und zwar 186 Erwachsene und 16 Kinder. ereig­
neten. Im Jahre 1919 betrug die Zahl 178 und 
zwar 169 Erwachsene und 9 Kinder. 

Die Zahl der unter der Verwaltun g stehenden 
Stiftungen und Fonds ist bis Ende 1919 auf 
2 2 2 gestiegen; im abgelaufenen Jahre wurden 
24 neue er richtet . 

Die Wohl t ä t i g k e i t s k a s s e der Gemeinde 
erzielte an 60 000 Mark, aus welchen Wohnungs­
mietzinsen und sonstige Unterstützungen gewährt 
wurden. 

Die Waisenstiftung weist ein Vermögen 
von 600 00 Mark auf; an 71 Kinder wurden Er­
ziehungsbeiträge im Betrage von 16 000 Mark 
gewährt. 

Die der Gemeinde unterstellte R i t t c r s c h c 
Stiftung der rituellen Speiseanstalt 
verabreichte 52 355 Mahlzeiten; hiervon wurden 
23 000 unentgeltlich abgegeben, der Rest zu Prei­
sen von 25 bis 90 Pf~. per Mahlzeit. F. 

Aus der Jüdischen Welt 
Palästina, 

Herbert Samuels Ankunit. Am 20. Januar ist 
Herbert Samuel in Alexandricn eingetroffen, wo 
er von Ussischkin, Siw und Baron Monash emp­
fangen wurde . 

Am 21. Januar ist S:unuel von Alexandricn 
nach Cairo weitergereist. 

J e r u s a l c rn, den 7. Februar l 920. Herbert 
Samuel ist in J erusalcrn eingetroffen. Die cnili­
sche Pre sse Palästinas heißt ihn herzlich w;JJ­
kornmcn . So schreibt „J crusalcrn News··: ,.Sa­
muel wird für die Behörden eine große Stutze in 
der Vorbereitung einer definitiven palä~tinensi­
schcn Finanzpolitik sci1:." 

Der Wiederaufbau. Am Chamischah a!>sar 
b'schwat, dem Neujahrsfest der füiume, fand ein 
g;roßcs fest statt. !11 Mo zah. nahe der HetLl­
zyprcsse, wurden zahlreiche neue Bäume ge­
pflanzt. 3000 Jerusalemer Kinder pflanzten an 
diesem Tage 500 Bäume. Den Festlichkeiten 
wohnten Herbert Samuel und Ussischkin, von den 
britischen Behörden General Bols und Oberst 
Starres bei. 

Legalisierung der Gemeinde-Verfassung in .Je­
rusalem. Die Statuten der J erusalemer Gemeinde 
sind nunmehr von den Behörden legalisiert wor­
den. Die Gemeinde hat das Recht bekommen, 
religiöse, philanthropische, soz iale und kulturelle 
Institutionen zu gründen und zu 1mterhaltcn. Sie 
ist durch ihren Präsidenten im Jcrusalemer Stadt­
rat vertreten. Zeugnisse der jüdischen Gemeinde­
schulen sind wie Zeugnis se von Staatsschulen an­
zusehen. Diejenigen Juden, die am Sabbath nicht 
arbeiten, sind nicht gezwungen, den Sonntag oder 
andere Feiertage zu halten. Die religiö se Autori­
tät der Rabbiner bleibt in allen religiösen Anie­
legenheiten, sowie in den Frag;en der Eheschlie­
ßung und der Ehescheidung erhalten. Die Ge­
meinde ist berechtigt, Steuern zu erheben und 
ihre Bii cher in hebräischer oder :-.p 1111 > 1 
Sprache zu führen. Die Schulen der Ge1u~i11, · 
und ihre philanthropischen Institutionen sind nicht 
abgabcpflichtig. Der Staat zahlt der Gemeinde 
fiir ihre kulturellen, philanthropischen und so­
zialen Institutionen einen Beitrag. 

Es ist zu hoffen, dal.l di e Durehfiilmmg dieser 
freiheitlichen Verfassung für Jerusalem der Be­
ginn eines großen Auf schwun,:s sein wird. 

Neue Verkehrsmittel. Zwischen Jerusalem, 
Jaffa, Sichern, Hebron und Jericho verkehrt von 
jetzt an zweimal täglich ein Motoromnibus. Seit 
dem 6. September verkehrt auch einmal täglich 
ein Motoromnibus zwischen Jaffa und Beiruth. 
Er legt diese Strecke in 8 Stunden zurück; früher 
brauchte man auf dem Seeweg 15, auf dem Land­
weg 48 Stunden fiir diese Strecke. Auch die 
Eisenbahnverbindungen sind besser geworden. 
Täglich verkehrt ein Expreßzug zwischen Kairo, 
Alexandrien. Jerusalem, Jaffa und Haifa. Diese 
\Vagen führen Schlaf- und Speisewagen. Die 
Preise sind sowohl fiir Personen wie fiir Güter 
erheblich zurückgegangen. Den Kiistenverkehir 
\'ermitteln vier europäische Linien. 

Die Unruhen in Metullah. Das Londoner Zio­
nistische Büro veröffentlicht folgende Einzel­
heiten aus Flüchtlingsbriefen über die obergali­
läischen Unruhen: Am Mittwoch, den 31. Dez. 
griff en die Beduinen Hamarah an; die dort arbei­
tende Genossenschaft verließ den Ort und kam 
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uach Metullah. Arn nächsten Tag kam e, zu 
einem Gefecht im Südwesten von Tel Hai zwi­
schen Franzosen und Beduinen. Die französische 
Munition war aber bald erschöpft, und als die 
ersten französischen Flüchtlinge nach Mctullah 
kamen, brach dort eine Panik aus und alles ver­
suchte, in das benachbarte Gedadah zu fliehen. 
Sie fanden aber den We'i!, durch Drusen besetzt. 
Darauf kehrten einzelne, da das Feuer nachge­
lassen hatte, nach Metullah zurück, wo sie blei­
ben mußten, da der Ort von Beduinen und Drusen 
eingeschlossen wurde. Die anderen Flüchtlinge 
begaben sich nach Nabatea, wo sie notdürftig un­
tergebracht wurden. Von dort aus fuhren sie 
großenteils nach Sidon und Akko, wo sie einer 
strengen Prüfung in der arabischen Sprache un­
terzogen wurden, um festzustellen, ob sie neue 
Einwanderer seien. Ein Teil von ihnen sollte zu­
rückv;cschickt werden, es kam aber ein Befehl 
aus Haifa, sie dort zu belassen. 

Wie die neuesten Telegramme melden, ist die 
Ordnun'i!, im Distrikt wiederhergestellt und die 
flüchlingc sind nach Mctullah zuriickgckehrt. 
Deutschland. 

Antisemitische Heldentaten und „Fränkischer 
Kurier". Am 20. Februar abends wollte der Bund 
,,Neues Vaterland" i!'l Charlottenburg eine Ver­
sa1nmlu11g veranstalten, in der txzellenz v. Ger­
lach über die Auslieferungsfrage sprechen wollte. 
Unter den 2.unörern befanden sich eine große 
Anzahl ehemaliger ßaltikumkämpfer, O!!izierc in 
Zivil, Studenten und aus der Ge!an'i!,enschaft zu­
rückgekehrte Soldaten. Kaum war die Versamm­
lun'i!, durch den Vorsitzenden eröffnet, so setzte 
ein unglaublicher Lärm ein. Die Soldaten, die 
zum Teil mit Revolver nund Seitengewehren be­
waffnet waren. stürzten sich auf die Tribüne. 
Ein Soldat hielt eine Ansprache, die in scharfen, 
persönlichen Angriffen v;ev;en Gerlach gipfelte. 
Dann forderte er seine Soldaten auf, die im Saal 
befindlichen Juden hinauszuwerfc11. Darauf stürz­
ten sich die Soldaten und mehrere Zivilisten auf 
einzelne Zuhörer, verprügelten sie und verwun­
deten einige nicht unerheblich durch Schläge und 
Messerstiche. Herr v. Oerlach selbst wurde zu 
Boden geworfen und mit Fußtritten behandelt. 
er wurde schwer verletzt in einer Droschke fort­
geschafft. Die Mannschaften der Sicherheits­
polizei kamen zu spät, um Ausschreitungen zu 
verhindern. Von der Polizei wurden die Namen 
von zehn Reichswehrsoldaten festgestellt. Der 
„Fränkische Kurier" bringt seinen Bericht über 
die Taten dieser antisemitischen Rowdies unter 
der Überschrift „Vaterländische Sclbsthilit::"! 
Polen. 

Rabbiner Perlmutter legt sein Mandat nieder. 
Wie der „Kurier Nowy" aus abso,ut verläßlicher 

Quelle erfahren will, bewahrheitete sich das Ge­
rücht von der Mandatsniedcrlegung des Abgeord­
neten Rabbiner Perlmutter. Infolge der t:nt­
rü tung und der Erbittcrun'i!,, die sein Auftreten 
im Reichstage letzthin erregt hat (bei der Ab­
stimmung über das Staatsbürgergesetz stimmte 
Rabbiner Perlmutter gegen die jüdischen Abge­
ordneten), beschloß Rabbiner Perlmutter, de111 
Drucke einflußreicher Persönlichkeiten der Ortho­
doxie folgc11d, auf sein Abgeordnetenmandat zu 
verzichten und sich aus dem politischen Leben zu­
riickzuziehen. ~bbiner Perlmutter bemüht sich 
jetzt um einen Paß nach Palästina. wo er stän­
digen Aufenthalt zu nehmen beabsichtigt. 
Lettland. 

Antisemitismus in Lettland. Die Lage der Ju­
den in Lettland verschlechtert sich von Tag zu 
Ta'i!,. Die gesamte Beamtenschaft ist von wüten­
dem .Judenhall erfiillt. Die lettischen .luden, die 
in der Kriegszeit schon so viel Schweres durch­
gemacht haben, sehen sich jetzt wieder in einer 
trostlosen Lage. Die augenblickliche, angeb lich 
„demokratische" Regierung, die auf dem Papier 
für Gleichberechtigung eintritt, unterwirft die Ju­
den einer derartigen Behandlung, wie sie selbst 
zur zaristischen Zeit nicht üblich war. Täglich 
kommt es vor, daß Juden aus .Eisenbahnwav;gons 
geworfen werden, mit der Begründung, <lall für 
.luden kein Platz sei. Die Annahme, daß_ es sich 
dabei um Überg1riffc einzelner Beamten handle. 
ist leider unrichtig. 
Slowakei. 

Die .Hidische Partei in der Slowakei. In der 
,,Preßburger Zeitung" YOlll 5. Februar veröffent­
licht Oberrabbiner Samuel Reich, Vrbovec, einen 
Artikel unter dem Titel „Oie jüdische Partei ein 
Staatsinteresse", worin er darauf hinweist, <lall 
der einzige Weg, die Juden dem Parteikampf der 
Völker zu entziehen, dadurch antisemitische Ex­
zesse zu verhüten und den würdigen Verlauf des 
Wahlkampfes zu sichern, die erfolgte Gründung 
der „Jüdischen Partei" sei. In unserer Republik, 
schreibt Reich, leben auch die Juden zerstreut 
unter den verschiedenen Nationalitäten. Überdies 
gibt es noch tiefgehende politische Differenzen, 
welche der Wahlkampf entscheiden soll. Die 
Wahlagitation wird mit ganzer Heftigkeit ein­
setzen. Die schon besänftigten Gemüter werden 
11cu<.:rdings in Erregung kommen. Jede Nationali­
tät und jede Partei wird den politischen Anschlul.i 
der in ihrer Mitte lcbc11den Juden anstreben. 
Allen kann man nicht gerecht werden, so weruen 
es die Juden mit der einen oder der anderen 
Klasse der ßiirgcr verderben müssen. In einem 
~taate, wo Redefreiheit herrscht, kann die Vo:ks­
\'t.:rhetzung nicht ganz unterbunden werden. Man­
chen Ortes glimmt es noch unter der Asche und 

JJlun(Qner Jleuefte Jla(Qri(Qfen 
~röjjle, tägl. 2ma( erfcf)einenbe 

3eitung <Süb• unb '..Ulitle!beut:cf)• 
!anbe. staufträfliger üf ertreis unb 
über Xleutfd1!anba Q'Sre113en ~inaut:l, 
ge~enbe '.JJcrureitung. ~rojjcr tauf• 

männ. u. getoerbl. 6tef!cnm<'lrft 

P.IIF Vber 

~(nerfannl f e~r erfo(greicf) 
für !Un3eigen affer !Ur!. !ifn3eigen, 
1mie unb :J?ad)!aji nacf) '.tarif. 
:8e3ugepreie monatl. :mt. 4.50 bei 

affen beulfd)en :Poflanjlaften 

L e f e r -.1 
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die leiseste Anfachun~ der Volksleidenschaften 
könnte verhängnisvolle Folgen zeitigen. Die Um­
v;chung dieser gefährlichen Reibungsflächen ist 
nm möglich, wenn sich die Juden als „.Jüdische 
Partei" organisieren. ttiedurch wären sie vom 
Wahlkampfe: der anderen Staatsbürger ganz aus­
v;cschaltel und vor allen unliebsamen Eventuali­
täten S?;eschiitzt. Minister Srobar hat in seiner 
denkwiirdigen Kosciser Rede die Jud-cn zu eige­
nen Parteibildung in loyalster Weise aufgefor­
dert.'· 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 
Würzburg. Am Donnerstag, den 5. Februar, 

~prach tterr Redakteur Karl Glaser iibcr das 
Thema „Das jüdische Palästina". Der Redner 
schilderte eingehend die politischen, geographi­
schen, wirtschaftlichen, kulturellen Verhältnisse 
und Möglichkeiten. Er zeigte, daß Palästina Ret­
tung und Aufgabe der bedrohten Diaspora be­
deute und verlangte eifrige Mitarbeit auch der 
deutschen Juden. Eine Diskussion kam leider 
nicht zustande. Die Sammlungen für den Palä­
stina-Aufbaufonds, die bereits einige Tausend 
Mark ergeben haben, werden weiter fortgesetzt 
werden. 

Am Samstag. den 7. Februar hatte der Jüdische 
Wanderbund „Blau-Weiß" eine Jugendversamm­
lung einberufen, auf der Karl Glaser über „Die 
Aufgaben der jüdischen Jugend" sprach. Alle 
Wiirzburger jüdischen Jugendorganisationen 
waren vollständig erschienen. Liberale, Neutrale, 
Orthodoxe. Karl Glaser erklärte, er wollte zur 
.lugend von der Jugend sprechen. Er verlangte, 
daß die jungen Menschen aller Richtungen über 
die Köpfe der Parteileute hinweg sich in jugend­
lichem Leben und in ethischer Aussprache treffen 
sollten . Er wies schließlich nach, daß der natio­
nale Gedanke das eigentliche Bewegen der jüdi­
schen Jugend sei, daß in ihm die revolutionieren­
den Elemente lägen, die geeignet seien das jam­
mervolle Leben der heutigen Judenhcit umzuRe­
stalten. - Die Diskussion war recht lebhaft und 
wandte sich mehrmals scharf gegen anwesende 
.,iiltere" Herren. die aus leicht erkennbaren Grün­
den sich an der Jugendbewegung beteiligten, in 
der sie nichts zu suchen hätten. 

Das Ergrbnis des Ahends war die Griindunl!; 
eines Sprechsaals, der der jüdischen fogend aller 
Richtungen die Möglichkeit freier Aussprache ge­
hen soll. Man hofft sich die „Konjunkturpolitiker" 
der älteren Generation vom Leibe halten zu 
können. 

Nach dem Vortral,! waren jun~e Juden aller Or­
ganisationen noch lange im Heim des jüdischen 
Jugendbundes in freundschaftlicher Weise zu­
sammen. 

Salzburg. Auf Einladung des Jugendbundes 
tlatikwah (Salzhurg) hatten sich zu einer Ver­
sammlung am 11. Februar mehrcrr. Gäste aus 
München eingefunden. Der Leiter, Herr löbbiner 
Dr. Altmann begrüßte die Erschienenen mit eini­
gen warmen Worten, worauf Herr cand. med. 
dent. Heinrich Feuchtwanger (München) ein Re­
ferat iiber „Zionismus und seine Forderungen an 
die .lugend" hielt. In klaren Ausführungen be­
grtindcte er an Hand der jüdischen Geschichte 
die Entwicklt1ng des Zionismus und ging des wei­
teren auf die Pflichten der jüdischen Jugend ein. 
er betonte die Wichtigkeit der Orientierung nach 
einem jiidischen Palästina, wies auf die Art und 
Bedeutung der Vorbereitung hiezu hin auf mora­
lischem, geistigem und körperlichem Gebiet. Auf 
däs anregende, etwa einstündige Referat folgte 
eine Diskussion, in der die Grundzüge einer 
national - jiidischen .Jugenderziehung festgelegt 
wurden. Besonders betont wurde auch der 
Wunsch, mit den Münchner Gesinnungsgenossen 
innigere Beziehungen anzuknüpfen, Man konnte 
ein recht erfreuliches Bild von dieser jüdischen 
Jugend mitnehmen. die trotz vieler Schwierig­
keiten an unserer Sache begeistert teilnimmt. 

Ausschuß der 11ationaljüdische11 Jugend Mün­
chens. Samstag, den 2R. rcbru :tr ahenc, R I Jhr 
im K„1.V. Vortragsabend iiber die „Drei l?eden" 
l'Oll Bubcr. Dienstag, den 9. März abends 7.~0 
Uhr im Hansa-Haus. Thicrschstr., Purimfeier. 

Jüdische Lehrkurse. Hebräisch-Anfängerkurs: 
Dienstag 7.30 Uhr, Sabelsche Handelsschule. Pa­
lästinakurs: Dienstag 8.30 Uhr Sabelschc Handels­
schule. Geschichtskurs fällt wegen Purim aus. 

Jüdischer Wa nd~rbund „Blau-Weiß" l\'\iinchen. 
Sonntag, den 29. Febr. 1. Zug: nach Vereinbar. 
2. Zug: 9 Uhr Milbertshofen (Endl.) M. 1.50. 3. 
Z11g-: 8.30 Uhr Stachus (Billet n. Nympht.:nbur;?;), 
5. Zug: 8.30 Uhr Giesinger Bahnhof 11. Dcisen­
hofcn. l. Gruppe: 8 Uhr Ostfriedhof, Marsch n . 
Starnberg. M. 1.50-2 .- . 2. Cr.: 9 Uhr Waldfried­
hof M. 1.50. 3. Cr. Endp. d. L. 26, Thalkirchcn, 
1.- ; 4. Gr.: 1.30 Uhr Ostiriedhof (Billet nach 
Criinw~ld) - .90. 

Beschäftigungsabende für junge Jüdinnen wer­
den in München vom Jüdischen Studentinnen­
V crci ~ .,Kadimah" eing-erichtct werden. Es soll 
möglichst schon schulentlassenen Mädchen rege!-

f(Cj01/;~\~ 
r 

PORZEI,LA..N-NIEDERLA.GE 
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mäßig wöchentlich Gelegenhe it geboten werden 
in geselligem Beisammensein sich gegenseitig gei ­
stige Anregung zu veben und solche zu emp­
fangen. Manuelle, na ch Vereinbarung ev. gemein­
schaftlich vorzunehmende Arbe iten werden den 
Rahmen der Abe nde bilden , die im übrigen i11 jü­
dis ch-nation a lem Sinne gedacht sind. - A11111cl­
d1111gc11 sind umgehend zu richten an Hel en Ric­
sc r, Ainmillerstr. 35/lll (Tel. 33 714). 

Spendenausweis 
Münchner Spendenausweis. 

N a t i o n a I f o n d s spe 11 de 11 : N. Nußbau m 
11. frau grat. z. Hochzeit Tcnnenbaum-Erteschik 
5.- ; Farn. Holzmann desgl. 3.-; Farn. A. Strumpf 
dcsgl. 11. z. Vcrmählg. Stiefclzichcr-Wains chel 
5.-. 

Go I d. 13 u c h He d w i g Fr i c d m a 11 11 
N ii r 11 b c r g: Theodor friedma 1111 grat. s. l. Bru­
der Heinrich herzl. z. Geburtstag 3.-. 

C o I d. B u c h ß l a u - W e i ß M ü 11 c h e 11 : 
Frau Paula Diamand verl. Weite ;.;egc,1 Vrau 
Lina Goldfarb 5.-. 

G o I d. ß u c h Ha sch ach a r : Helene Reich 
~rat. Selma ßoti " herzt. z. Verlobg . 3.- . 

Go I d. ß u c h f r i t z ß e n i a 111 in s. A. Willy 
Kolm u. Karl Leven grat. Dr. M. J. Gutmann z. 
Promotion 4.-; Karl Leven kondol. Änne fleurs­
hcim, grat. Henny Niclas z. Physikum 3.-. 

H a 1 h er s t ä t t e r Ö I bau m h a in : Lina 
Strumpf dankt Ernst und Elly ßaer, Halber statt 
herzt. f. Gastfrdsch., grüßt Fann:v ßaer u. Flora u. 
Fanny Sänger 10.- . 

Georg Or l jans k y s . A. Garten: Farn. 
Oskar Orliansk". Nürnbg ., gra t. z. Hochz. Mah!cr ­
flcischer .3 ß., clesgl. z. 20jährigen Hochzeitsju hi­
läum v. Selig. Orljansk~ ' und Frau Dora -! n,; 
Samuel Pmogar spricht Farn. Orljansky herzl. 
Dank f. erw iesene Gefälligkeiten aus 10 ß.; gcs. 
cl. Sie11:friecl Ziegler b. Ver lobg. Sab ina Ziegler­
Metzger 5 ß.; Farn. Simon Goldfarb grat. z. V er­
lohung Zieg ler -Metzger u. spend. 2 ß. 24 B. 240.-. 

M.oritz Krochmal-Rosa ßlum Gar­
te 11 : gcs. h. Verlobg. Krochma l-ßlu1:1 .35 B. 
.150.-; Moritz Kohn u. Fr . grat. her zl. 1.. Ven,1. 
Rubin-Billig, Karlsruhe, Tennenbaum -Erte·;cli :k, 
Mcl111. u. Stiefe lzieher -W ainschel, M.chn. u. sor.:n<l 
2 ß. a. cl. N. Moritz 11. Regina Kohn 20.- . 

Sieg f r. W e i I s. A. M ü I h aus c11 Gar -
t e 11 : Die ehemalige 2. Gruppe d. Blau-Weiß grat. 
Mccli Oppen heim herzt. u. pflanzt a. ihren Namen 
l ß. 10.-. 

Zion i s t. 0 r t s g r u p p e M. ii 11 c h e ·1 : Un­
genannt 300.- . 

G es am tau s s c h u ß d. 0 s t j u cl e n : Farn. 
Rauchwerg grat. z. Vermählg, Mahler-Fleischer 
3.- : Koral 200.- ; S. Cutter u. Schwaver 400.-; 
fam. D. Horn grat. z. Vermählg, Tennenbaum -Er­
teschik 3.-: ges. b . Brith -Miloh Engelhard 160.-; 
Hochz. Brandris 74.-; Spende v. J. Ro~ner 10.-; 
Chary 10.-: .T. Rosner 25.-: Margulies 10.-; 
Fleischer 10.- . 

n i b I i o t h e k B n e J eh u da : .T. T eitel u. 
Frau sage n z. Vermählg. Stiefe lzieh er-Wainschel 
herzl. Masel tof 10.- . 

Bi b I i o t h e k d. Tu s chi ja h : Georg Mech­
lowicz grat. z. Hochz eit Tennenbaum-Erte~chik u. 
z. Barmizwah Schust er 2.-: Christian Gottfri e<l 
Peter Schulze grat. Frau Bambus z. Hochzeit 
5.-: Farn. Heb ens treit grat. z. Vermählg. Te11-
11enbaum-Ertescbik 6.-. 

Stuttgartl.lr Spenden-Ausweis 

Osk. Weinsehe i- Garten: Ges. b. Vor­
trag .Jul. Berger a . dcss. Nam. Osk. Weinsehei 
10 B. 100.- ; J. Pilnik 5 B. 50.- : Rothschild 2 ß. 
20.- ; J. PreB burger, fr l. Preß bu rger 2 ß . 20.-; 
.ls. Katz I B. 10.-; L. Rübenfeld 15.-; N. Go ld­
stein 5.-: Kaiser, Friedri ch, Ostro!enk, Salzbcrl{, 
Tcuchsler, M.. Fußman n, Becker, N. N. je 5.-, 
6 B. 60.- . 26 B. 260.- ; fam . Goldstein auf Nam. 
üsk. Weinsehe! Stuttgart, Frl. Hamburger, Farn . 
Guttmann, Frl. 1-lansi friedmann Nbg. je l ß. 
40.- . 

Na t i o 11 a I f o II d s : Th.-Spende M. Schüssei­
berg 80.-; Th.-Spende Abr. ßerand 50.-; Th .­
Spende EI. Schüsse lberg 10.-; Jer. Horn grat. z. 
\' erlobg. Horn-Sinl!'er, Sommer-Bu ch, Hau! lick ­
Flechter, z . Vcrmä hlg. friedmann-Fuc hs 10. - ; 
M. Pari se r 11. Frau grat. z. Verlobg. Sommer­
Huch, Horn-S ing" ,· z. Vermählg. Friedmann­
F11chs 6.- ; Erlös f. Wer tzeichen 40.- . 

Pa I äst i a - Aufbau f o II d s : ü. Weinscl1el 
10 000.-; G. Katz 500.-; Friedrich 200.-: Rot­
schilJ 200.- ; Sc höfe r 200.- ; Schneba lg 300.--: 
Schliisselburg 25G.-; T<t1benfelcl 100.-; Bernstein 
300.-; Akulewitz 200.- : Kuschlin 500.- ; Gold ­
~tcin 200.-; Pohory les 200.-; Haspe l 30.-: Fu ß-. 
111a1111 20.- ; Sc hr eiber ß. 100.-; Novitarger 
200.- ; Freund! 50.- ; l~impel M. SO.-; Wechs­
ler ß. 300.~: Verein „Ezos Ach im" ges . 
durch Herrn Freund ! 80.-; Einnahme bei Vortr:ig 
von Herrn Trietsc h 305.- . Zus. 14 347.-. 

' 
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ROSA BLUM 
MORITZ KROCHMAL 

Verlobte 

MÜNCHEN HR RG 

SELMA BOTIE 
ISAR PARISER 

grüßen als Verlobte 

MÜNCHEN F ebr uar 1920 STUTT GRR T 

Dr. H.ANS OPPENHEIM 
MJ\RTH.A OPPENHEIM 

geb. Fe uchtwan ger 

V ermählt e 

GO THA MÜNC H E'! BERLIN 
Ga ler iest ra sse 15 

OSKAR W.AINSCHEL 
HENRIETTE W.AINSCHEL 

gob . Stiefelz ieh er 

Vermählt e 

MÜNCH E N l 
:: 00 =oll 

Zur Hochz e it 

FLEISCHER-M.AHLER 
STIEFELZIEHER -W.AINSCHE L 
TENNENB.AUM-ERTESCHIK 

ein herzliches MASEL-TOF . . . 
FAMILIE KLUGER : 

••••••••••••··•···•···•···•·················•···•••• ........... . 
Die Geburt eines k, ;'ftigen Sohne s 

SCHJ\LOM JAKOB 
zeigen hocherfreut 1111 

PFORZHEIM 
13. Febru ar 1920 
24, Scb ebal 5680 

SALOMON PUDER 
und FRAU CJ\CILIE 

geb. Somm er 

~auf, eu. ~eteiligung 
f ucfJt <i!kabemiker (Dr.), oer!J., oie!f. geb., bereits 
kaufmännif d) tätig gemefen. 3ur IBerf. ftel)en etma 
100-150000 9Jlk., fpäter eo. me!Jr. 91ur ölt., fo!ib. 
Unternel)men, heften ~ufe s m. ftab. <Erträgniffen 
kommt in 3'rage. ~udJ~ ob. ~nftgemerbe im 
meiteften 6inn beooraugt aber nid)t ~ebingung. 

üff. unt. M. C. 6276 an 9iubolf 9Jtoffe, 9Jtünd)en. 

Bekanntmachung. 
Bet re ff: 

Hugo und Otto Levinger'sche 
Gedächtnis-Stiftung. 

Aus den Zinse rtr ägnissen obiger Stiftung für 
das Jahr 1920 we rd en Beihilfen für die Vorbe r ei­
tun g zu einem Be rufe, sowie zur Gründung einer 
se lbständ igen Ex istenz an jüdische Männer ge­
wäh rt und zwar vo rzugswe ise an solche, die als 
Kriegsteilnehmer an ihrer Gesundheit Schade n 
erlitte n haben oder durch den Krieg in wi rtschaft­
liche Schwierigkei ten geraten sind. 

Tn erster Linie werden Bewerber bedacht, die 
ihren Wohnsitz in München haben und zwar ohne 
Rücksich t auf Geburtsort und St aatsangehöri g­
ke it ; in zweiter Linie solche aus dem übri gen 
Bayern und sch ließlich aus dem weitere n 
Deutschland . Gesuche mit entsprechenden Nac h­
weisen versehen, sind bis spät estens 28. März 
lid. Js. bei der un terfer tigten Verwal tung, Herzog 
Maxstraß e 7/I, einzureichen . 

,"v\ ü n c h e n, 28. Februar 1920. 

Verw altung der Israelitisc hen Kultusgem einde. 

111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

Soeben erschienen: 

Sammelmoppe Slilnislaus Bender 
e nthalt e nd 12 B ilder aus dem jlldlachen Leben . 

E. J. GottschaII 
München 

Kaut inge rstrasse 10 
Tel. 2 7 6 7 4 

Perman ente 
Ausste llun g in 

Ho lztisch- Stände r­
lampen /Mün chner 

Kunstg ewerbe 
Tee - u. Vitrinen­

pupp en 
Sp ezial -K ollektion f ü r 
Be leuc h tu ngsges chäfte 

u . Kunstgewerbe­
häuser 
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ELEGANTE 
HERREN-

KLEIDUNG 
in reichhaltigster Auswahl 

M.HIRSCHEN, STUTIGART 
Tübingerstrasee 6 Telefon 4213 

Modemes Konfektionshaus Zur goldenen Ecke 

Zigarettenfabrik 
Weinsehe/ J /{atz 

Stuttgart 
Militärstrasse 68 

Tel. 5767 u . 11308 Tel.-Adr. : Weinschel -Stuttgart 

Hospital „ Parfümerie 

1 C. Mundorii-Fredenhagen 
STUTTGART, Büchsenstr. 29 / Telefon 7932 
Parfümerie- u. Toilette-Artikel 

in groß er Auswahl. / Versand nach auswärts . 

ZUBERBüHLER'S 
_ WINTERGARTEN CAFE 

Theatinerstraße 16 
RGLICH NACHMlffAGS KONZERT 

ili111111111 1 

Korsett-
Maßsalon 

Stets Eingan g grö sster Neu­
heiten :: Bequeme, elegante 
Schnitte :: Referenzen aus 

den höchsten Kreisen 

SUSJ\NNE VONTZ 
München, Von der T annstr. 2 6 

Tolephon 22 7 40 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• • • 
: Damenschneider HA.EN : 
: Telefon Nr. ,235 Stutti;art Herzogstr. ¼/3Tr. : • • 
: Anfertigung eleganter Kostüme „ Mäntel : 
: .llantel-KleJder „ Reinwollene Stoffe : 
• aur L2tger. • 
• • •••••••••••••••••••••••••••••••e•••••••••••••••• 

M~r~~ St~art,~e~r~t~~"~-~ 1~ 

Leder-, Galanterie- und Spielwaren 
Reiseandenken 

Haushaltardkel „ Küchenmöbel 

Vollständige Kücheneinrichtungen 

Rudolf Schneider 
Schmalestr. 9 Stuttgart Telefon 7154 

Massgeschäft für feine 
Damen- und Herrenmoden. 

Lager in Anzug- und Kostümstoffen. 

8 E~~~~l,~~~~~~,~:~ 
gegenaber der Technische• Hochschule 

[
Mal- und Zeichenutensilien 

Papierhandlung - Schreibwaren 
ff. Briefpapiere u. Künstlerpostkarten 

• 
. ,11 illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllih,. 

Pönornmil lnterniltional 
Kaufingerstraße 31/1 

Jltelier für Kunst-Geigenbau 
Vom 29 Fehr. mit 6. März 

Pannrama 1: 

Russland, 
Persien 
Panorama II: 

Tirol 

'llll!l1111 111111111111111 11111111111111111111' 

Spezialität: Künstlerisch ausgeführte Reparaturen 
und Tonverbesserungen für Streichinstrumente 
Alte und neue Meistergeigen, Schülergeigen, Lauten, Gitarren und 
Mandolinen, Bögen, Futterale, ff. Saiten, la Bogenhaare sowie 
sämtliche Bestandteile. Ankaul alter, auch defekter Meistergeigen. 

Hans Edler, Geigenmacher, München 
(Sohn des F. Ch. Edler sen., Frankfurt a. M.) 

Schäfflerstrasse 17 neben Börsen-Ca!(!. - Fernsprecher Nr. 25377 
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